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Die Stadt New Orleans hat eine neue Verfügung erlassen, dass alle ange- 
stellten Lehrer permanent angestellt sind und nur durch ein gerichtliches Ver- 
fahren abgesetzt werden können. 

Der Bericht enthält noch so viel des Interessanten und des Wissenswerten, 
dass es einem leid tut, nicht genauer darauf eingehen zu können. Besonders 
belehrend sind die ersten 48 Seiten unter der Überschrift „Survey of Educatlon, 
3911 — 12." Wer über den gegenwärtigen Stand der pädagogischen und allge- 
mein erziehlichen Entwicklung unterrichtet sein wnll, der lese diesen Teil des 
Berichtes sorgfältig. 

Die Berichte des Conimissioner of Education sind mit den Jahren immer 
wertvoller und anregender geworden. 

Hoffentlich wird der Commissioner bald die führende Rolle einnehmen, die 
ihm meiner Ansicht nach unbedingt gebührt. Dann muss er auch mit eigenen 
Vorschlägen zur Besserung kommen, und ich bin fest Überzeugt, sie würden, 
wenn auch nicht immer willige, so doch sehr aufmerksame Ohren ünden. 



II. Korrespondenzen. 



Chicago. 

Der Verein deutscher Lehrer von 
Chicago und ümgehinig hat gleich zu 
Anfang des Schuljahres seine regel- 
mässigen Versammlungen wieder auf- 
genom-^en. Und wenn der ungemein 
zahlreiche Besuch derselben, sowie die 
zutage getretene Begeisterung zu ei- 
nem Schluss auf die Zukunft berechti- 
gen, so mag das kommende Schuljahr 
ein besonders fruchtbringendes werden. 

Eine grosse Freude war es für un- 
sere Mitglieder, zu hören, dass keine 
geringere als unsere allverehrte Super- 
intendentin, Frau Dr. Ella Flagg 
Young, sich bereit erklärt hatte, den 
ersten Vortrag der Jahrung zu über- 
nehmen. Sie war mit mehreren an- 
deren Schulautoritäten dazu auser- 
sehen, in Europa während der Sommer- 
ferien Studien zu machen, kam auch 
nach England, aber dort überraschte 
sie der Krieg. Es ist sehr zu bedauern, 
dass sie Deutschland nicht besuchen 
konnte ; die Arbeit und die Erfolge des 
deutschen Schulmeisters müssten ge- 
rade auf sie, die sie bald ein halbes 
.Jahrhundert ihres L<ebens dem Unter- 
richte unserer Jugend gewidmet hat, 
den tiefsten Eindruck gemacht haben. 

Sie gab dem Lehrerverein eine Über- 
sicht über ihre Erlebnisse auf der 
Reise nach und von Europa, sowie über 
ihre Beobachtungen, die sie machte, 
und bereitete damit unseren Mitglie- 
dern einen hohen Genuss. 

Den zweiten Vortrag (Im Oktober) 
übernahm der erste Assistent-Superin- 



tendent, Herr John D. Shoop. Da er 
auch ein Mitglied der Reisegesellschaft 
von Frau Young war, und da gegen- 
wärtig der fürchterliche Krieg in Eu- 
ropa alles andere überschattet, so war 
es nur natürlich, dass auch er seineu 
Zuhörern viel Selbsterlebtes aus dieser 
schweren Zeit erzählte. Leider war es 
auch ihm nicht vergönnt, seinen Fus?i 
auf deutschen Boden zu setzen, was im 
Interesse des deutschen Unterrlohtes 
hier sehr zu bedauern Ist. 

Ein sehr tätiges Mitglied unseres 
Vereins, Frl. Nagel, haben wir wäh- 
rend der Sommerferien durch den Tod 
verloren. Sie Ist der gefürchtetsten 
Lehrerkrankheit, der Tuberkulosis, in 
jungen Jahren erlegen. Die Mitglieder 
alle werden sie In gutem Andenken 
halten. 

Herr M, Schriiidhofcr, unser eifriger 
Leiter des deutschen Unterrichtes, 
machte darauf aufmerksam, dass sich 
in allen deutschen Vereinen der Stadt 
das Bestreben zeige, unseren deutschen 
und österreichischen Soldaten und de- 
ren Angehörigen mit LieJ>esgal)en zu 
Hilfe zu kommen. Der Schtoahenverein 
z. B. hat den ganzen überschuss seines 
diesjährigen Volksfestes Im Betrage 
von über $10,000 dem Roten Kreuz ge- 
spendet; die Mörtelträge r-ünian, deren 
Mitglieder zu den schlechtbezahlten 
Arbeiteni im Baufache gehören, haben 
$5,000 beigetragen u. s. w. Und so 
wurde auch in unserem Lehrerverein 
eine Sammlung veranstaltet, die als 
als erstmaligen Beitrag die Summe von 
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.$172.00 ergab und an die Hilfsgesell- 
schaft abgeliefert wurde. 

Der schöne Plan der deutschländi- 
schen Kollegen, niichstes Jahr mit uns 
gemeinsam den Lehrertag in Milwau- 
kee abzuhalten, ist natürlich zu Wasser 
jjeworden. Deshalb hat auch unser 
Bürgerkomitee, das den Chicagoer Leh- 
rertag in die Wege geleitet hat, den 
üeherschuss, der für den Empfang der 
deutschen Lehrer im nächsten Jahre 
dienen sollte, im Betrage von $450 ver- 
teilt, und zwar wurden dem Seminar 
250 und der Hilfsgesellschaft 200 Dol- 
lars zugewendet. 

Die Oermanistische Gesellschaft hat 
die üblichen Vorträge wieder aufge- 
nommen. Als erster sprach am Dien- 
stag den 3. November Prof. Dr. Eugen 
Kühnemann aus Breslau über Milita- 
rismus. Alle, die ihn kennen und ge- 
hört haben, können sich einen Begi-iff 
davon machen, wie dieser kühne Mann 
alle Herzen ergriffen hat! 

Emes. 

Cincinnati. 

Schade, dass wir den europäischen 
Krieg nicht hier haben — da könnte 
man sich doch als Kriegskorrespondent 
nützlich machen, und das wäre eine 
viel dankenswertere Aufgabe, als nach- 
hinkende Berichte und Plaudereien 
über innere und äussere Schulangele- 
genheiten zu schreiben. Kriegsberichte, 
und wenn sie noch so — wahr sind, die 
werden jetzt verschlungen, aber über- 
fällige Schulkorrespondenzen — brrr, 
nix! Die lieben historiographi sehen 
Ivollegen anderer Städte denken wohl 
gerade so, und schwiegen sieh darum 
in den letzten Monaten ebenfalls gründ- 
lich aus. 

Doch halt, wir hatten ja hier diesen 
Herbst auch einen Krieg, wenn auch 
nur einen wässerigen, einen Kampf zwi- 
schen den ..Nasserr und „TrockeneiV\ 
d. h. für oder gegen städtische Selbst- 
regierung und staatsweite Prohibition. 
Darüber lässt sich nachträglich noch 
einiges berichten. — Es war ein wo- 
chenlanger, erbitterter Streit, und am 
.*J. November wurde am Stimmkasten 
die Hauptschlacht geschlagen. Wie es 
am Tage nach der Wahl ausschaut, 
haben die „Nassen" glänzend gewonnen 
und, wie es scheint, auch die „Home- 
rulers". Hoffentlich bleibt das Resul- 
tat so, und hoffentlich bleibt man auf 
lange Jahre von der leidigen Prohibi- 
tionsfrage bei den Wahlen verschont. 
Die trockenen Brüder sollten einstwei- 
len mit dieser Niederlage genug haben. 



Bei dieser Herbstwahl wurde auch 
für eine Erhöhung der Schulsteuerunv' 
tage günstig gestimmt. Glücklicher- 
weise, sonst hätten allerlei Einschrän- 
kungen in der Schulverwaltung und so- 
gar eine Kürzung der Unterrichtszelt 
eintreten müssen. Ja, am Ende hätte 
man denn gar die Schulmeisterei, oder 
die Eintrichterung der elementaren 
Wissenschaften, an die niedrigsten 
Bieter vergeben, wie es jetzt tatsäch- 
lich unser kleiner Schulrat mit der Ver- 
gebung der Hausmeisterstellen in den 
Schulhäusern hält. Die pädagogischen 
„Jobs" könnten auf diese Weise viel- 
leicht auch billiger besorgt werden. 

Wie in allen amerikanischen Städten 
und Städtchen, wo es Deutsche gibt, 
wird auch hier seit vielen Wochen für 
die deutschen und österreichischen 
K7icgS'Notleideiide7i eifrig gesammelt. 
Die Summe wächst von Woche zu 
Woche in erfreulicher Weise und stellt 
dem hiesigen Deutschtum ein schönes 
Zeugnis aus für seine Opferwilligkeit 
und seinen richtigen Herzschlag. Auch 
gegen die englische Lügenpresse und 
deren Verunglimpfung Deutschlands 
haben wir hier in einer gi'ossen Mas- 
senversammlung kräftig und nach- 
drücklich protestiert; und auf Einla- 
dung des deutschen literarischen Klubs 
kam Ende Oktober Professor Kühne- 
mann, der wunderbare begeisternde 
Uedner, hierher, um In englischer 
Sprache den Amerikanern Aufschluss 
zu geben über Deutsehlands Stellung 
Im gegenwärtigen Kriege. Allein die 
englische Presse lügt und verleumdet 
hier nach wie vor wacker weiter, ge- 
rade wie sie es wohl anderwärts auch 
tut. Sei's drum; so lange nur die 
Deutschen welter siegen, mögen die 
auglophllen Presskosaken ihr Vergnü- 
gen haben, und weiter lügen. 

Seit Beginn dieses Schuljahres er- 
scheint hier ein neues Schul-Wochen- 
blatt, genannt „The School Index", Das 
achtseitige Blättchen bringt alle dienst- 
liche und offizielle Mitteilungen und 
Berichte des Schulsuperintendenten 
und der Erziehungsbehörde; es enthält 
auch Berichte über Lehrerversammlun- 
gen, Mütterklubs und „Social Circles", 
sowie kurze Notizen über sonstige 
Schulangelegenheiten; auch dem Schul- 
humor Ist Raum gegeben. Das Blatt, 
das recht flott geschrieben ist, wird 
von Herrn Harry Senger, Professor der 
lateinischen Sprache an der Wood- 
ward High School, redigiert, dem nicht 
weniger als zwanzig Mitarbeiter zur 
Seite stehen. An frischem und vielsei- 
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tigern Stoff sollte es da doch niemals 
fehlen. Unter dem Titel trägt die neue 
Schulzeitung das lateinische Zitat: 
„Majores maiora sonent; mihi parva 

locuto 
Sufficit in vestras saepe redire manus." 
Z. d. : Mögen grössere Geister Grösse- 
res verkünden, mir genügt es, wenn ihr 
die Kleinigkeiten, die ich zu sagen 
habe, öfters wieder zum Lesen in die 
Hand nehmt 

Und seit der ersten Novemberwoche 
erseheint hier noch eine neue Zeit- 
schrift, jyNord Cincinnati Turnerlehen", 
herausgegeben vom Vorstande des Nord 
Cincinnati Turnvereins. Auch dieses 
Blatt, eine Monatsschrift, ist recht 
flott und in dem echten turnerischen 
frisch-frei-fröhlichen Geiste geschrie- 
ben. Cincinnati hat doch eine schwere 
Menge journalistischer und schriftstel- 
lerischer Talente, unheimlich! Der 
Korrespondent wünscht den beiden 
neuen papierenen Erscheinungen von 
Herzen den besten Erfoljr. 

£. K. 
Milwaukee. 

Prof, Siegmund Müller aus Wien ist 
durch den Ausbruch des Krieges über- 
rascht worden, kann deshalb nicht 
nach Österreich zurück und befindet 
sich seit einigen Wochen in Wisconsin. 
Der Verein deutscher Lehrer Milwau- 
kees hatte am 28. Oktober das Vergnü- 
gen, den bew«M,hrten Pädagogen in ei- 
nem Vortrag zu hören. Das Thema 
lautete: Die experimentelle Pädagogik. 
Es gelang Herrn Prof. Müller mit 
Leichtigkeit, den Beweis zu liefern, 
dass er über ein gesundes Wissen ver- 
fügt, und durch sein freundliches We- 
sen machte er persönlich einen äusserst 
sympathischen Eindruck auf die Zuhö- 
rer, von denen viele gerne intimer mit 
ihm bekannt zu werden wünschten. 
Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlos- 
sen, dass Prof. Müller, falls der Krieg 
sich in die Länge ziehen sollte, wieder 
Gelegenheit bekommt, uns aus dem 
Schatze seines Wissens und seiner Er- 
fahrungen mitzuteilen und dadurch 
befruchtend auf seine amerikanischen 
Kollegen zu wirken. 

Die Sammlungen für den deutsch' 
österreichischen Hilfsfonds gehen rü- 
stig voran. In fast allen deutschen 
Vereinen der Stadt liegen Sammellisten 
auf. Auch im Verein deutscher Lehrer 
rührt es sich. In der ersten Sitzung 
des Vereins wurden $119.00 kollekfiert, 
die zweite Versammlung ergab $55.00. 
Dabei haben viele Mitglieder bei man- 
cher anderen Sammelgelegenheit ihr 



Scherflein schon beigetragen. Am 31. 
Oktober fand im Pabsttheater ein von 
dem hiesigen Musikkonservatorium 
veranstaltetes Konzert statt, dessen 
Heinertrag auch dem Hilfsfonds über- 
wiesen wurde. Für den Winter sind 
eine ganze Reihe von Festlichkelten ge- 
plant, deren tjberschüsse ebenfalls die- 
ser Hilfskasse zufallen werden. 

Wie vielleicht nicht allgemein be- 
kannt sein dürfte, befindet sich Prof. 
Eugen Kühnemann in diesem. Lande 
und beabsichtigt, an vielen Punkten 
des Landes Aufklärungsvorträge, den 
augenblicklich wütenden Krieg betref- 
fend, zu halten, und dadurch den ent- 
stellenden Berichten der englischen 
Zeitungen entgegen zu arbeiten und die 
gerechte Sache Deutschlands ins rechte 
Licht zu rücken. Mitte November wer- 
den wir auch hier Gelegenheit haben, 
den glänzenden Redner wieder zu 
hören. 

Es herrscht hier allgemein grosse 
Freude darüber, dass es der Leitung 
des hiesigen deutschen Theaters trotz 
grosser Schwierigkeiten, die der Krieg 
verursachte, gelungen ist, eine Schau - 
Spielertruppe zu engagieren, so dass 
das Theater, allerdings mit zweimonat- 
licher Verspätung, seine Tore öffnen 
wird und zwar am 29. November. Das 
deutsche Theater ist ein Kunstinstitut 
ersten Ranges und ein unschätzbarer 
Kulturfaktor und verdient deshalb die 
tatkräftigste Unterstützung jedes Men- 
schen, dem die Entfaltung der deut- 
schen Kultur am Herzen liegt. 

In einigen Tagen findet hier die jähr- 
liche Konvention der Lehrer des Staa- 
tes Wisconsin statt. Man hat eine 
glänzende Reihe von hervorragenden 
hiesigen und auswärtigen Pädagogen 
als Redner gewonnen, so dass die Ta- 
gung eine recht erfolgreiche zu werden 
verspricht. Auch die Lehrer der mo- 
dernen Sprachen sehen einer interes- 
santen Sitzung entgegen, nur ist zu be- 
dauern, dass das Programm nichts ent- 
hält, das die Elementarlehrer interes- 
siert. Die Leitung dieses Zweiges 
sollte nicht übersehen, dass ausser Mil- 
waukee noch verschiedene andere 
Städte Wisconsins den deutschen Un- 
terricht in den Volksschulen eingeführt 
haben, während andere noch folgen 
dürften. 

Unser Schulrat hat sich zu einer 
grossen Tat aufgerafft, indem er das 
Maximalgehalt der Mittelschullehrcr 
erhöhte und die Einteilung dieser Leh- 
rer von drei auf zwei Klassen änderte. 
Hans Siegmeyer. 
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Philadelphia. 
Am Sten Oktober tagte zum ersten 
Mal nach den Ferien die ^Modern 
fjünguage Association of Philadelphia" 
unter dem Vorsitz ihres neu erwähl- 
ten Präsidenten, Monsieur Grillon, in 
den Hallen der alten, ehrwürdigen 
Girls' High Sehool. Die beiden Red- 
ner des Tages waren Monsieur de 
SauzC» von Temple University und 
Herr Professor Wesselhoeft von der 
Universität von Pennsylvania, die in- 
teressante Vorträge über Methodik in 
«lern neusprach lifhen Unterricht hiel- 



ten. Ausserdem machte Monsieur 
Grlllon uns Mitteilungen über seine 
Erfahrungen im Gebrauch des Phono- 
graphen als Hilfsmittel des neusprach- 
lichen Unterrichts mit dem Endresul- 
tat, dass dies das schwerste Semester 
seiner Amtstätigkeit als Lehrer gewe- 
sen sei, und er vorzöge, in aller Zu- 
kunft den Phonographen in höchst ei- 
gener Person zu spielen. 

Die Versammlung verlief in anregen- 
der, harmonischer Weise, obgleich Ver- 
treter der verschiedensten Nationen 
zugegen waren. 

Emma Haeyemick. 
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In einem .Jahresbericht über clie 
Fortschritte der Hochsch ulpädagogik 
1011, der in der Oktobernummer der 
„Zeitschrift für Hochschulpädagogik" 
( Verlag von K. F. Koelher Leipzig) 
veröffentlich wird, ünden auch die 
..Monatshefte* Erwähnung „als ein 
Zeugnis ferner Nu Jonalarboit. das eine 
Rühmung verdient.'* 

In der am 20. Oktober abgehaltenen 
N'ersammlung der Alumnen des Lch- 
rcrseminarH wurde Karl Schauermann 
zum Vorsitzenden, P]lsa Knackstädt 
zum 2. Vors., Anton Heim zum Kor- 
respondierenden Sekretär, Esther Fleer 
zum protok. Sekr. und Adolf Rigast 
zum Schatzmeister gewählt. Der neue 
N'orstand erlässt in diesem Heft einen 
Aufruf, auf den alle Alumnen hinge- 
wiesen werden. 

Das „Bureau of Education" in 
Washington empfiehlt in einem Rund- 
schreiben unter Hinweis auf die durch 
den europäischen Krieg bedingte Aus- 
dehnung des Verkehrs mit den süd- 
amerikanischen Staaten die Einführung 
des Spanischen als Unterrichtsfach. 
Die Schulbehörde von Milwaukee ge- 
denkt der Anregimg, soweit die High 
Schools in Betracht kommen, nachzu- 
kommen. 

Die Schulbehörde von Rochestcr, N. 
Y.. hat beschlossen, fernerhin keine 
fvciblichen Lehrkräfte für die Beset- 
zung von Schulvorsteherstellen in den 
Mittelschulen zu wählen. 

In den oberen Klassen der Chicagoer 
Schulen ist der .Betrachtung der 
Kriegscreignissc in Europa eine Stelle 



zugewiesen worden. .,Für diesen Un- 
terricht", so erklärt das „Schoolboard 
Journal", „werden die Zeitungen ein 
wertvolles Quellenmaterial abgeben." 
(0 

Die Schulbehörde von Duluth.Minn., 
hat die Bestimmung, welche die von 
„Colleges und Normal Schools" abge- 
gangenen und keinerlei praktische Er- 
fahrung besitzenden Lehramtskandida- 
ten ablehnt, aufgehoben. 

J. M. H. Frederick, Superintendent 
der öffentlichen Schulen von Cleve- 
land, Ohio, ist nach Zeitungsberichten 
von Richter Neff wegen ^lissachtung 
des Gerichts zu einer Gefängnisstrafe 
von zehn Tagen und einer Geldbusse 
von $500 verurteilt worden. Superin- 
tendent Frederick hat sechs Lehrer, 
die an der Organisierung einer ,teach- 
ers' Union' ' beteiligt gewesen, nicht 
wieder ernannt, obwohl das Gericht 
den Lehrern das Recht sich zu organi- 
sieren zugestanden und vor der Ent- 
lassung der an der Organisation betei- 
ligten Lehrer als einer ungesetzlichen 
gewarnt hatte. Die Entscheidung und 
das Urteil werden natürlich die ober- 
ste Instanz zu beschäftigen haben. 

Deutschtum und Deutschunterri'Cht, 
Erfreuliche Fortschritte macht die 
Agitation für Einführung des Deutsch- 
unterrichtes in den öffentlichen Schu- 
len. Dem Nationalbund wird folgen- 
des gemeldet: 

Die Schulbehörde von Mt. Lebanon 
Township, Pa., hat den Deutschunter- 
richt für die Schüler von der dritten 
Klasse aufwärts eingeführt. So viele 
Schüler haben sich zu diesem Unter- 



